Die Antarktis (der Südpol) ist mit ihren 14 Millionen 
Quadratkilometern nach wie vor der rätselhafteste und am 
wenigsten bekannte Kontinent auf unserem Planeten. Die 
Entdeckung eines riesigen SüRßwassersees unter der dicken 
Eisdecke der Ostantarktis hat Wissenschaftler in aller Welt 
überrascht. 


Die Antarktis ist viermal so groß wie die Vereinigten Staaten, der 
nächstgelegene Kontinent, Südamerika (das Land des Feuers), ist 
3000 km entfernt, ihre maximale Höhe beträgt 5.000 Meter (die 
höchste auf dem Planeten), sie ist der älteste Kontinent, der 
hauptsächlich aus hohen, mit Eis bedeckten Bergen und großen 
Binnenseen besteht; es ist entsprechend leicht, eine Basis zu 
verstecken, ohne jemals entdeckt zu werden, und noch mehr, wenn 
sie unterirdisch außerhalb der Reichweite von Spionagesatelliten 
liegt. Die Antarktis ist bis heute offiziell nur zu einem kleinen Teil 
erforscht. 
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Während des Zweiten Weltkriegs war sie nicht kartografiert, doch es 
stellte sich heraus, dass die erfahrenen Seebären unter dem 
Kommando von Admiral Dönitz von der Existenz antarktischer 
Höhlen wussten, in denen ein Schiff problemlos Schutz suchen, 
Reparaturen durchführen, die Besatzung ausruhen und sich in aller 
Ruhe aufhalten konnte, ohne Gefahr zu laufen, entdeckt zu werden. 


Doch die Pläne des Dritten Reichs und die Aktivitäten der 
Kriegsmarine in der Antarktis gingen noch viel weiter: 


Die Deutschen beanspruchten die Hoheit über ein riesiges 
antarktisches Gebiet, das sie "Neuschwabenland" nannten. In 
diesem Gebiet errichteten sie mehrere ständige Stützpunkte, von 
denen der wichtigste das so genannte "Neuberlin" war. 


Es war kein Zufall, dass Admiral Dönitz, der die U-Boot-Flotte des 
Dritten Reiches befehligte, während des Krieges erklärt hatte: 


"Die deutsche U-Boot Flotte ist stolz darauf, daß sie für 
den Führer in einem anderen Teil der Welt ein Shangri- 
La gebaut hat, eine uneinnehmbare Festung!" 


Die Geschichte der deutschen Antarktisforschung geht auf das Jahr 
1873 zurück, als Eduard Dallmann mit seinem Schiff "Grönland" im 
Auftrag der damaligen deutschen Polar schiffahrtsgesellschaft neue 
Regionen und Passagen in antarktischen Gewässern entdeckte. 
Dallmann entdeckte unter anderem die Kaiser-Wilhelm-Insel am 
westlichen Ende der Bismarkstraße entlang der Biscoue-Inseln. 


Die Deutschen waren bereits bei der Erforschung der Polarregionen 
innovativ, denn die "Grönland" war das erste Dampfschiff, das die 
antarktischen Gewässer erkundete. 


In den folgenden 60 Jahren fanden acht weitere Expeditionen statt, 
sowie zwei grundlegende Expeditionen, 1910 unter dem Kommando 
von Wilhem Filchner mit dem Schiff "Deutschland" und 1925 mit 
dem Polarschiff "Meteor" unter dem Kommando von Dr. Albert 
Merz. 


Abb. 46: Auf ihrem südlichsten Fahrtabschh erst passierte auch die METTOR währe -e 2 dei 
Attantischen Expedition 1924-27 das Süden“ armeer, 


In den Jahren vor dem Krieg wurden die Hegemonialbestrebungen 
der deutschen Militärführung immer stärker, mit der festen Absicht, 
eine Militärbasis auf dem antarktischen Eis zu errichten. 


Damals gab es noch keinen internationalen Vertrag über den 
Südpol, und eine Positionierung zu solchen territorialen 
Begehrlichkeiten kurz vor Ausbruch des drohenden Weltkrieges 
erschien strategisch sehr sinnvoll und konnte dank der 
Reichspropaganda auch als Machtdemonstration genutzt werden. 
Andererseits musste eine weitere Provokation der Alliierten 
vermieden werden. 


So wurde in Zusammenarbeit mit der Deutschen Lufthansa die Idee 
einer politisch-militärischen Operation entwickelt und umgesetzt, 
wenn auch unter dem Deckmantel einer "zivilen Operation". Der 
erfahrene Polarkapitän Alfred Ritscher sollte das Kommando über 
dieses Unternehmen übernehmen. 


Alfred Ritscher 


Die Wahl fiel auf die "Schwabenland", einen Wasserflugzeugträger 
der Lufthansa, von dem aus die 10 Tonnen schweren Dorrier- 
Walzenflugzeuge mit Hilfe von Dampfkatapulten gestartet werden 
konnten. Diese revolutionäre Technologie wurde von der Lufthansa 
bereits 1934 für Postdienste nach Südamerika eingesetzt. 


Die "Schwabenland" wurde im Herbst 1938 auf der Hamburger Werft 
für die Antarktis-Expedition umgebaut, was damals die enorme 
Summe von einer Million Reichsmark (RM) kostete, ein Drittel des 
gesamten Expeditionsbudgets. 


Mitte November 1938, als das Schiff "Schwabenland" vorbereitet 
wurde, lud die deutsche Polarschiffahrtsgesellschaft den damals 
legendären amerikanischen Antarktisforscher Richard Byrd zu einer 
Sondervorführung seines neuen Antarktisfilms nach Hamburg ein. 
Der Film wurde in der Urania in Hamburg vor 82 Zuschauern, 
darunter 54 Besatzungsmitglieder der "Schwabenland", als eine Art 
Training und Vorbereitung auf die bevorstehende Expedition gezeigt. 
Byrd, der bereits 1929 beinahe den Südpol überflogen hätte, war zu 
diesem Zeitpunkt noch Zivilist, obwohl er für die Amerikaner ein 
Nationalheld war. 
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Es ist eine Ironie der Geschichte, dass genau dieser Richard Byrd 
im Jahr 1947 im Rang eines US-Admirals die größte Militäroperation 
in der Antarktis, die Operation Highjump, leitete. 


Alles deutet darauf hin, dass diese bis dahin geheime Operation, die 
höchstwahrscheinlich auf die Zerstörung des deutschen Stützpunkts 
211 abzielte, völlig fehlgeschlagen ist. 


Trotz alliierter Versuche, antarktische Stützpunkte zu zerstören, 
wurde das Neuschwabenland nie erobert. Die gesamte Antarktis 
wurde daher zum "wasserdichten Gebiet" erklärt. 


Der Name Antarktis sollte vergessen werden. Es wurde sogar ein 
internationaler Vertrag unterzeichnet, der Atomtests in der Antarktis 
bis zum Jahr 2000 verbietet. 


Im Jahr 1938 fand die berühmte deutsche Antarktis-Expedition statt, 
die in der Eroberung eines außergewöhnlichen Gebiets gipfelte, das 
in Anlehnung an den Namen des Mutterschiffs "Schwabenland" den 
Namen "Neuschwabenland" erhielt. 


Der Initiator des Projekts war Hermann Göring und damit die 
deutsche Luftwaffe. 


Über dieses ungewöhnliche Kapitel in der Geschichte der Antarktis 
ist viel geschrieben worden, ebenso wie über den Bau riesiger 
geheimer deutscher Stützpunkte in der Antarktis, bei dem ganze 
Flotten voll beladener U-Boote eine Schlüsselrolle spielten. 


Mehrere Autoren haben auf der Grundlage von Zeugenaussagen 
festgestellt, dass die modernsten Bau- und Tunnelbaumaschinen 
der damaligen Zeit sowie Wissenschaftler ins Neuschwabenland 
gebracht wurden. 


Teil der Liste der deutschen Antarktis-Expedition 1938-1939: 


L Ofüzier Herbert Amelanr 
I. Offizier Karl-Heinz Rö.ke 
IU. Offizier Hana Werner Yiersck 
Auszug aus: (26*) IV. Ofizier Vincenz Griser 
Schiffefankleiter Erich Harmıen 
ktisch Schiffefunkaffizier Kurt Bojahr 
en Ben Schiffsfunkoffieier Ludwig Müllmerstadt 
: z Leitender Ingenienr Karl Uhblig 
RE Rs II. Ingenietz Robert Schule 
Expeüditionsleiter Kapitin Alfred Ritscher II. Ingenieur Heary Maas 
Kapitäu des Schiffes Alfred Kottas, DLH IV. Ingenisur Edgar Ging 
Eislotes Eapitin Otto Kraul IV. Ingenieur Hans Nielsen 
Schiffsarzt Dr. Josef Bludan, NDL Ing. Assistent Jobann Frey 
Flugkapitän Rudolf Mayr, Führer der Dornier-Wales Ing. Assistent Georg Jelschen 
„Passat“, DEH Ing, Assistent Heinz Siewert 
Fiugzeugmechaniker Franz Preuschoff, DLH Elektriker Elektro-Ing. Herbert Bruns 
Flugfanker Herbert Rubnke, DLH Elektriker Karl-Heinz Bode 
Lufthildaer Max Bundermann, Hansa Lufibild ©. m. Werkmeister Herbert Bolle, DLH 
b. I. Katapultführer Wilhelm Hartmann, DLH 
Flugkapitän Richardheinrieh $Sebirmacher, Führer der Lagerhalter Alfred Rücker, DLH 
Darnier-Wales „Bareas“, DLH Flugmechaniker Franz Weiland, DLH 
Flogreugmochaniker Kurt Laesener, DLH Flugmechaniker Axel Mylius, DLH 
Klugfunker Erich Gruber, DLH Fiugmechaniker Wilhelm Lender, DLH 
Laftbildner Siegfried Sauter, Hansa Luftbild G,m.bfl. Boatsnann Willy Stein 
I. Meteoralogr Dr. Herbert Regula, Deutsche Seewarte, I. Zimmermann Richard Wehrend 
Hamburg II. Zimmermann Alfons Schäfer 
II. Meteorologe Studienassessor Heinz Lange, RL W., Matrose Heinz Hock 
Berlin Matrose Jürgen Ulpts 
Techn, Assistent Walter Krüger, R.f.W., Berlin Matross Albert Weber 
Techn, Assistent Wilbeln Gockel, Marineobservatorium Matrose Adolf Kunze 
Wilhelmshaven Mairoe Karl Hedden 
Biologe Stulisaref, Erich Barkley, Reichastells für Matrose Eugen Klenk 
Fischerei (Institut für Walforschung) Matrose Fritz Jeodamezyk 
Geophyriker and. geophys. Leo Gburek, Erdmagne- Matrose Emil Brandt 
tisches Institut, Leipzig Matrose Kurt Ohnemäller 
Gesgraph Dr. Ernst Horrmanu Leichtmatruse Alfıad Peters 
Ozeanorraph cand. phil. Karl-Heinz Paulsen Decksjunge Alex Burtscheid 
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Ganze Berge wurden in getarnte Schutzräume verwandelt. Es 
müssen kolossale technische Bauwerke gewesen sein. Die 
berühmte Krypta im Tal der Gefallenen in Cuelga muros (Spanien), 
in der General Franco begraben ist, wurde ebenfalls durch 
Aushöhlung eines kleinen Hügels geschaffen: 


Das Neuschwabenland war aus irgendeinem Grund für das 
Deutsche Reich von so großer Bedeutung, dass es ihm wohl mehr 
als die für den Krieg benötigten Ressourcen lieferte. Die Juni- 
Ausgabe 52 des Magazins The Plain Truth trug den Titel: "Hitler 
könnte am Leben sein!" Der Artikel enthüllte, dass das Deutsche 
Reich 1940 begann, eine riesige Menge an Maschinen zum Südpol 
zu transportieren, um auf einem unbekannten Kontinent eine 
geheime Station zu bauen, ein neues Berchtesgaden für den Führer. 


In dem Bericht wird weiter erläutert, wie Techniker einen ganzen 
Berg in der Antarktis abtragen, um einen neuen, vollständig 
getarnten Schutzraum auf einem Kontinent zu errichten, der größer 
als Europa, 9.000 km von Afrika, 3.000 km von Feuerland in 
Südamerika und 7.000 km von Australien entfernt ist. Das Magazin 
Bonjour und die Pariser Zeitung Le Monde berichteten über Hitlers 
Flug zum Südpol. Admiral Dönitz erklärte 1943: 


"Die U-Boot-Flotte wird irgendwo am Pol festgemacht 
haben, an einem paradiesischen Ort". 


Obwohl er nicht sagte, wo, stellte Bonjour fest, dass die Nazi- 
Ingenieure 1940 mit dem Bau von Gebäuden begonnen hatten, die 
Temperaturen von 60 Grad unter Null standhalten konnten. Allein in 
der gigantischen Anlage Jonastal S Ill arbeiteten und lebten mehr 
als dreißigtausend Arbeiter in einer fünfundzwanzig Kilometer 
langen unterirdischen Stadt: 


Später besetzten die Russen diese unterirdischen Städte, die genau 
auf den reichen Uranvorkommen im Südosten Deutschlands lagen, 
und gründeten 1946 das russische Unternehmen WISMUT, das in 
den nächsten 40 Jahren mehr als 200.000 Kilo angereichertes Uran 
U235 für das sowjetische Atombombenarsenal herstellen sollte. 


In der Folge wurden die Bergwerke und unterirdischen Städte 
gesprengt, und noch heute ist der Zugang zu dem Gebiet von den 
Behörden des wiedervereinigten Deutschlands strengstens 
untersagt. 


Julius Evola, der mit dem esoterischen Wesen des 
Nationalsozialismus bestens vertraut war, schreibt: 


"Die erste von der SS unternommene Expedition hätte eine 
Verbindung mit einem geheimen Zentrum der Tradition 
gesucht, die andere hätte zu einem Kontakt mit dem 
okkulten Hyperborean Thule tendiert." 


Evola bezieht sich auf die Expedition zum Südpol, die das Interesse 
einiger Schriftsteller geweckt hat; eine solche Expedition ist immer 
mit der nationalsozialistischen esoterischen Doktrin verbunden, dass 
die Erde ein im Inneren bewohnbarer Hohlplanet ist. 


Eiswelt 

Die kosmologischen Theorien eines Schmieds, der sich zum 
Ingenieur wandelte, wurden zu einer der Grundlagen der 
nationalsozialistischen Weltanschauung. 
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Hans Hörbiger 


Hans Hörbiger glaubte, dass zu den "kosmischen Baustoffen", aus 
denen das Universum besteht, auch Wasser in seiner "kosmischen 
Form" gehört: Eis. Dieses Eis bildet große Blöcke, die um junge 
Sterne kreisen. Unter Missachtung der Keplerschen Gesetze, die 
besagen, dass sich umlaufende Körper in einer Ellipse bewegen, 
argumentierte Hörbiger, dass diese Eisblöcke einer spiralförmigen 
Bahn folgen, so dass sie schließlich mit dem Stern 
zusammenstoßen und eine gewaltige Explosion verursachen. Der 
Stern stößt dann eine Masse aus geschmolzener Materie aus, die 
sich dreht und ein neues Sonnensystem bildet. Der Glaube, dass die 
Planeten eine spiralförmige Bahn beschreiben, veranlasste Hörbiger 
zu der Behauptung, dass es ursprünglich vier Monde um die Erde 
gab; der jetzige ist der einzige verbliebene. Die letzte Kollision eines 
Mondes mit der Erde vor etwa 13.000 Jahren verursachte ihm 
zufolge das Verschwinden von Atlantis, dem antarktischen 
Kontinent, den die Nazis für die Wiege der arischen Rasse hielten. 


Heinrich Himmler war von Hörbigers Theorien sehr beeindruckt 
und ließ eine Abhandlung über die kosmische Eistheorie als Teil 
einer Reihe von Handbüchern für die SA (paramilitärischer Flügel 
der NSDAP) veröffentlichen. Und Hitler höchstpersönlich erklärte, 
dass er in der Stadt Linz eine Sternwarte bauen würde, die den drei 
großen Kosmologen Kopernikus, Kepler und Hörbiger gewidmet 
sein sollte. 


Die Antarktis und ihre Nichtberücksichtigung in der 
UN-Flagge 

Ist mal jemandem aufgefallen, dass auf der Flagge der Vereinten 
Nationen (UN), die eine Weltkarte zeigt, die Antarktis völlig fehlt, als 
ob sie nicht existierte? 


Warum erscheint der Nordpol, aber nicht der Südpol? Wir sehen 
Europa, Asien, Afrika, Amerika, Australien, Grönland und sogar 
Neuseeland, aber warum wurde die Antarktis zensiert? Ist sie nicht 
auch Teil der Welt? 


Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Rundflugzeuge im 
Neuschwabenland stationiert waren (sind). In der Tat sprach Byrd 
nach der gescheiterten Invasion von der Antarktis aus startenden 
Flugzeugen, die in wenigen Augenblicken die andere Seite der Erde 
erreichen können und dass "der Feind zwischen uns und der 
Antarktis steht". 


Es scheint, dass der Standort optimal war, weil er so nahe an einer 
der polaren Öffnungen zur "inneren Welt" lag. 


In der Tat gibt es in der ufologischen Forschung eine Theorie mit 
verschiedenen Bezeichnungen, wie "die Antarktis, die heißeste 
ufologische Zone der Welt" oder "die geheimen UFO-Basen in der 
Antarktis". 


Darüber hinaus gibt es Berichte und Zeugenaussagen über 
zahlreiche Sichtungen, sowohl von Wissenschaftlern als auch von 
Militärangehörigen, auf antarktischen Stützpunkten. So 
beobachteten beispielsweise am 8. Januar 1956 mehrere Forscher 
einer chilenischen wissenschaftlichen Expedition in der Antarktis 
mehrere Stunden lang zigarren- und scheibenförmige UFOs, die 
sich am Himmel über dem Weddellmeergebiet bewegten. 


[Haunebu Sleet 


Es wurde berichtet, dass US-Admiral Richard Byrd nach seiner 
Rückkehr von einer Expedition in die Antarktis im Jahr 1947 erklärte, 
dass es für die USA notwendig sei, Verteidigungsmaßnahmen 
gegen feindliche Kampfflugzeuge zu ergreifen, die aus den 
Polarregionen kommen, und dass Amerika "von Kampfflugzeugen 
angegriffen werden könnte, die mit unglaublicher Geschwindigkeit 
von einem Pol zum anderen fliegen können." 


Der Autor R. A. Harbinson vertrat die Ansicht, dass die Deutschen 
während der Kriegsjahre ständig Männer und Material zum Südpol 
transportierten: 


Was die Möglichkeit betrifft, dass die Deutschen autarke 
unterirdische Forschungsfabriken in der Antarktis gebaut 
haben, so muss man nur darauf hinweisen, dass die 
unterirdischen Forschungszentren von Nazi-Deutschland 
gigantische Bauwerke waren, die Windkanäle, 
Maschinenwerkstätten, Montageanlagen, 
Abschussrampen, Versorgungslager und Unterkünfte für 
alle, die dort arbeiteten, enthielten - und dennoch wussten 
nur sehr wenige Menschen, dass sie existierten. 


Es kursierten Gerüchte, dass während der Niederlage Deutschlands 
eine Auswahl von Militärs und Wissenschaftlern aus dem Vaterland 
geflohen war, als die alliierten Truppen über das europäische 
Festland fegten, und sich in einer geheimen Basis auf dem 
antarktischen Kontinent niedergelassen hatte, von wo aus sie ihre 
fortschrittliche Flugzeugtechnologie weiterentwickelten. 


Interessant ist auch, dass die Alliierten am Ende des Krieges 
feststellten, dass 250.000 Deutsche vermisst wurden - selbst unter 
Berücksichtigung der Gefallenen und Toten. Könnte Neu 
Schwabenland zu dieser Zeit ein ständig besetzter geheimer 
deutscher Stützpunkt gewesen sein? 


Das brackige Wasser der 30 Grad warmen Seen bestätigte 
praktisch, dass alle einen Abfluss zum Meer hatten und somit ein 
Hafen für U-Boote gewesen wären. Die beiden eisfreien 
Gebirgszüge im Neu-Schwabenland stellten für die Organisation 
Todt kein schlechteres Projekt für den unterirdischen Tunnelbau dar 
als alles, was sie in Norwegen angetroffen und überwunden hatten. 


Die Deutschen waren weltweit Experten im Bau und in der 
Besiedlung unterirdischer Metropolen. Eines der vielen Bauprojekte 
des Dritten Reiches, die begonnen, aber nie vollendet wurden, war 
eine Reihe von unterirdischen Anlagen in Mittelthüringen, südöstlich 
der Stadt Gotha. 


Nach Kriegsende stuften die Vereinigten Staaten alles, 

was OÖhrdruf betraf, für 100 Jahre aufwärts als streng geheim ein. 
Die Tatsache, dass es dort umfangreiche unterirdische Anlagen 
gegeben hatte und Ohrdruf der Standort der letzten Redoute war, 
wurde absolut verschwiegen. 


Zum Glück für die Forscher hatte die DDR 1962 im Rahmen einer 
Untersuchung über das kriegszerstörte Ohrdruf von allen 


Anwohnern eidesstattliche Erklärungen eingeholt, und nach der 
Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten im Jahr 1989 
wurden diese Dokumente im Stadtarchiv Arnstadt für jedermann 
zugänglich. Aus den Arnstädter Unterlagen geht hervor, dass die 
Charite-Anlage in einem dreistöckigen unterirdischen Bunker mit 
einer Grundfläche von 70 mal 20 Metern betrieben wurde. 


Wenn die Anlage funktionierte, strahlte sie eine Art Energiefeld aus, 
das alle elektrischen Geräte und Nicht-Dieselmotoren in einem 
Umkreis von etwa acht Meilen ausschaltete. Aus diesem Grund 
wurde Ohrdruf, obwohl es dort vor SS nur so wimmelte, nie aus der 
Luft fotografiert oder bombardiert. 


In deklassierten USAF-Dokumenten von Anfang 1945 wird die 
Existenz eines unbekannten Energiefeldes über Frankfurt am Main 
"und anderen Orten" eingeräumt, das "so fantastisch es auch 
erscheinen mag" in der Lage war, "unsere Flugzeugmotoren in 
30.000 Fuß Höhe zu stören". 


Der Wiederaufbau von Ohrdruf unterhalb von Neuschwabenland in 
den letzten beiden Kriegsjahren wäre nicht schwierig gewesen, und 
da die Charite-Anlage die höchste Priorität im Dritten Reich hatte, ist 
es wahrscheinlich, dass dies der Fall gewesen sein muss. 


Ein solcher Stützpunkt wäre uneinnehmbar gewesen, denn es wird 
vermutet, dass das Kraftfeld auf verschiedene Weise zum Vorteil der 
Bewohner wirkte. 


